	In einer stürmischen und mondhellen Nacht, in einem düsteren Labor am Rande der Stadt, experimentieren Dr. FrankenStyle und seine treu ergebene, buckelige Dienerin Olga in schummrigem Licht.

Schon seit Monaten brodeln die Töpfe um dem, von Einsamkeit geplagten, Dr. FrankenStyle die perfekte Geliebte zu erschaffen.

Und nun endlich sind sie nahe am Ziel!



	Olga:
	O Meister, wir haben nun 

einen Körper erschaffen, 

so makellos wie kein zweiter 

auf dieser Welt.


	

	Dr. FrankenStyle:
	Ja, meine treue Olga, 

es ist wahrlich ein Meisterwerk! Diese harmonischen Proportionen des Körpers, 

die zarte, feinporige Haut, 

... alles zusammen ... 

es ist eine wahre Augenweide! 


	

	Olga:
	Wie wahr, Meister!

Doch es ist bis dato 

nur der Körper Eurer Braut. 

Wie erschaffen wir 

nun ein Gesicht, 

das ihrer kritischen Augen 

ebenso würdig ist?


	

	Dr. FrankenStyle:
	Hierfür, kleine Olga, 

gibt es nur einen 

der den Menschen, 

auf der Suche nach dem „Ideal“, von Kopf bis Fuß vermessen hat: Leonardo da Vinci!


	

	Olga:
	Leonardo da Vinci? 

Hat der nicht auch 

diesen Nackedei gezeichnet,

der breitbeinig, 

mit ausgestreckten Armen 

im Zentrum des Universums steht?


	

	Dr. FrankenStyle:
	Jawohl!

Und da er nicht nur ein Meister der ästhetischen Kunst war, sondern auch der Mathematik, kombinierte er 

diese beide Formen der Kunst 

so lange bis sich die Ästhetik mathematisch berechnen lies 

und umgekehrt.

 NEIN!!!!!
	

	Olga:
	Aha! 

Er war also ein links- 

UND rechtshemisphärischer Denker!


	

	Dr. FrankenStyle:
	Ja, das war er wohl. 

Also, los geht’s, Olga, 

lass uns in unserer Zeitmaschine 

zu ihm reisen!


	

	Dr. FrankenStyle und Olga schreiten geraden Weges zu einem großen alten Marmorkamin. Er ist von feinster Hand behauen und zeigt Menschen in allen Lebenssituationen. Auf den ersten Blick würde man nichts ungewöhnliches daran entdecken, doch sieht man genauer hin, erkennt man das all die in den Stein gehauenen Personen unterschiedlicher Epochen angehören.

Da sind Indianer mit Federn und Axt, Damen mit weiten Reifröcken, Herren in Zylinder, ja sogar Menschen in seltsamen Gefährten, die man in der Zukunft „Autos“ nennen wird.

Nach einem Schritt in den russgeschwärtzten Innenraum der Zeitmaschine dreht Dr. FrankenStyle am Navigationsring der am Daumen seiner linken Hand steckt.

Er dreht, und dreht, und dreht bis ein großer Zeiger im getarnten Kamin auf 1452 steht.

Nach einem großen KNALL befinden sich die beiden plötzlich im Atelier des Meisters der Renaissance.



	Dr. FrankenStyle:
	Guten Tag, 

holder Künstler!


	

	da Vinci:
	(sehr überrascht)

Ciao ragazzi! 

Sagt, 

was führt euch in dieser faszinierenden Maschine zu mir?


	

	Dr. FrankenStyle:
	Ihr habt, 

wie kein anderer, 

den Menschen 

von oben bis unten, 

von rechts nach links 

vermessen & studiert.

Ich bitte euch nun: 

gebt mir die Formel 

für das schönste, 

das idealste Antlitz 

einer Frau.


	

	da Vinci:
	Ihr wollt also die Formel 

der Schönheit.

Viele Jahre 

der zeitaufwändigen Forschung 

hat es mich gekostet 

die Komplexität 

des weiblichen Gesichts mathematisch auszudrücken.

Folgt mir, meine Gäste.  


	

	Die beiden Ankömmlinge folgen dem Künstler durch sein Atelier. Sie gehen vorbei an Statuen von atemberaubend schönen Frauen und Jünglingen, gehauen aus feinstem Alabaster. Fresken an der mindestens 15 Meter hohen Decke zeigen freizügige Halbgöttinnen die sich ihrer Schönheit widmen.

Wie sie zum Stehen kommen, blicken sie auf die Skizze eines Gesichts dass das ganze Blatt ausfüllt. Das obere Ende des Blattes ist mit dem unteren durch 6 parallele Linien verbunden und teilt das Gesicht in 5 gleich breite vertikale Zonen.

Auch die rechte Seite des Blattes ist mit der linken durch 4 Linien verbunden und teilt das Gesicht in 3 gleich große horizontale Zonen.



	Dr. FrankenStyle:
	Bitte erkläre uns, 

Signore da Vinci, 

was hat dieses Gittermuster 

auf dem Gesicht der Frau 

zu bedeuten?


	

	da Vinci:
	Seht, es ist 100 % symmetrisch.


	

	Olga adjustiert Ihre 1 cm-breiten Hornbrillen und schielt auf das Bild.



	da Vinci:
	Betrachtet zum Beispiel 

die Zone in der sich 

das linke Auge befindet.

Ihr werdet feststellen, 

dass sie gleich groß ist 

wie alle verbleibenden 14 Zonen. 

Oder nehmt die, 

insgesamt aus 5 Teilen bestehende, horizontale Mittelzone des Gesichts.

Unten beginnt sie genau 

bei der Nasenspitze und 

endet am oberen Bogen der wohlgeformten Augenbraue.


	

	Alle sehen wie gebannt auf die Skizze. Olga, die bei da Vincis Schilderung zunehmend von Selbstzweifeln geplagt wird, fragt:



	Olga:
	Und was hat es 

mit den gestrichelten Linien 

im Gesicht auf sich? 

Sind das Pickel? 


	

	da Vinci:
	Nein, natürlich nicht. 

Die Linie, die 

von der Pupille hinab geht, 

besagt wo die Lippen enden.

Und die Diagonale, 

wie lange die Braue sein soll.


	

	Dr. FrankenStyle:
	Signore da Vinci, 

wir sind zutiefst beeindruckt! Nicht wahr, meine liebe Olga?


	

	Er tätschelt Olga liebevoll am Kopf, die etwas in sich hinein murmelt, das sich anhört wie: „Der soll erst mal sein eigenes Gesicht abmessen, bevor er redet...!“ 

Laut sagt sie jedoch:



	Olga:
	Oh ja! 

Ihre Brillianz, Herr da Vinci, 

raubt mir nahezu das Augenlicht!

 
	

	Dr. FrankenStyle:
	Doch ein kleines Problem 

habe ich, Signore. 

So schön ihr Ideal auch ist, 

ich habe noch nie eine Frau gesehen die so aussieht.

Was kann man da unternehmen?


	

	Olga:
	Ja, und, 

so hübsch die Proportionen 

auch sind, wo wir herkommen 

haben die Frauen auch 

etwas mehr Farbe im Gesicht!


	

	da Vinci:
	So habe ich einen Tipp für Euch: 

Besucht Aphrodite! 

Vielleicht wird sie 

euch weiterhelfen.

Gute Reise, und grüßt mir Aphrodite!

Sie, meine Freunde, 

wird Euch schon 

die gewünschte Röte 

ins Gesicht treiben.

Und nehmt die Skizze mit, 

sie ist ein Geschenk von mir.


	

	Mit einem verschmiltzten Lächeln verabschiedet sich Leonardo da Vinci und verschwindet in seinem Labyrinth voller Gemälde, Statuen und Maschinen.

Dr. FrankenStyle und Olga gehen, mit dem Bild des Idealgesichts in der Hand, 

zurück in Ihre Zeitmaschine.



	Olga:
	Meister, wer ist diese Aphrodite und wo sollen wir sie finden?


	

	Dr. FrankenStyle:
	Aphrodite ist die Göttin der Schönheit und lebte 

in Griechenland. 

Sie war geboren, als ein Titan 

den Gott, Uranus, 

im Liebesakt entmannte 

und dessen abgeschnittene „Männlichkeit“ ins Meer warf. 

Aphrodite wurde 

aus dem Schaum geboren 

und von einer Muschel 

an das Ufer gebracht.


	

	Im schwarzen Kaminschlot angekommen, dreht Dr. FrankenStyle wieder an seinem Ring. Diesmal dauert es bei weitem länger bis der Zeiger auf der gewünschten Position steht.

Ein lauter KNALL folgt und nach einer kurzen Reise durch ein paar Jahrtausende landen die beiden „Schönheitsforscher“ unsanft auf einem bezaubernden goldenen Sandstrand.

Große Palmen wehen im Wind und unnatürlich schöne Pflanzen mit großen, vielfarbigen Blüten ranken sich an deren starken Stämmen hoch.

Die beiden sehen sich verzückt um.

    

	Olga:
	Oh, Meister, schade dass ich meinen Bikini nicht mit habe!


	

	Dr. FrankenStyle:
	(peinlich berührt dass ihn die Vorstellung von der buckligen Olga im Bikini betört)

Also wirklich! 

Wir sind zum arbeiten hier und nicht zum Vergnügen! 


	

	Plötzlich raschelt es hinter einem Sandhügel und von dahinter kommt Aphrodite hervor. 

Ihr Gesicht ist atemberaubend. Es ist wirklich ein Ebenbild von da Vincis Skizze, nur noch viel berauschender.  

Doch das viel faszinierendere ist: als sie auf die beiden zugeht, sehen Dr. FrankenStyle und Olga dass sie splitternackt ist, aber viele kleine, farbenfrohen Schmetterlinge fliegen so spielerisch und fröhlich um Ihren Busen und Ihre Lenden sodass nichts von Ihrer Scham preisgegeben wird.



	Aphrodite:
	Seid mir gegrüßt, Seeleute! 

Das ist ein interessantes Schiff 

das ihr da habt!

Ist es denn schnell?


	

	Olga:
	Ja sehr sogar.

Doch sagt mir nun:

das sind auch interessante Haustiere die Ihr da habt. 

Beißen die denn?


	

	Dr. FrankenStyle:
	(sich ein Lächeln verkneifend)

Also wirklich, Olga, so eine Frage stellt man nicht!

(zu Aphrodite)

Grüß Gott, äh, Grüß Zeus!

Wir sind Reisende aus der Zukunft 

und wurden von Leonardo da Vinci geschickt, da sie uns vielleicht 

sagen können wie wir 

aus einem gewöhnlichem Frauengesicht das Beste herausholen können.


	

	Dr. FrankenStyle zeigt ihr die Skizze aus der Renaissance.



	Dr. FrankenStyle:
	Wie ihr sicher wisst, nicht jede Frau sieht so schön aus wie ihr. Gibt es denn eine Möglichkeit wie Frauen dies dennoch erreichen können?


	

	Aphrodite:
	Es freut mich das ihr 

zu mir gekommen seid.

Und ich glaube ich kann 

euch helfen. 

Und, an diesem sonnigen Tag, haben wir auch das richtige Wetter dazu!


	

	Dr. FrankenStyle:
	Wetter? Was hat denn das Wetter damit zu?


	

	Aphrodite:
	Das werde ich euch gleich erzählen. Doch zuerst brauche ich einen Arbeitsplatz.


	

	Sie legt die Hände wie eine Trompete an den Mund und beginnt sirenenartig zu singen. Und nur wenige Sekunden später taucht aus dem Meer eine gigantische Venusmuschel auf, so groß wie ein Schreibtisch.

Sie gehen zu der Muschel und Aphrodite streichelt deren gerillte Schale. Mit einem Mal öffnet sich die Muschel. Was Dr. FrankenStyle und Olga sehen, können sie fast nicht glauben: das Perlmutt in der oberen Hälfte der Muschel glänzt so sehr das sie sich darin spiegeln können. Und die untere Hälfte ist lauter kleiner Venusmuscheln die allesamt mit bunten Pudern und Cremen gefüllt sind.



	Dr. FrankenStyle:
	Sieh dir das an, Olga! 

Fallen dir Worte zu diesem fantastischen Schminktisch ein?


	

	Olga:
	(leise zu Dr. FrankenStyle)

Nur zwei, Meister: Tussie deluxe!


	

	Aphrodite:
	Ihr habt mich gefragt 

weshalb Licht von Nöten ist. 

Nun: wenn die Sonne 

auf mein schönes Gesicht scheint, wirft sie Schatten. 

Seht z.B. meine Augen an: 

wo liegt Schatten

und wo liegt Licht?

	

	Dr. FrankenStyle:
	Hmmm... 

Also unter euren Brauen 

ist hauptsächlich Licht.

Darunter, in der Lidfalte, 

liegt Schatten.

Und am Lid ist wieder Licht.


	

	Aphrodite:
	Ihr seid ein aufmerksamer, 

kluger Mann, Dr. FrankenStyle!

Und da ich dem Ideal entspreche, muss man versuchen dies 

auf einem anderen Gesicht nachzumachen.

Seht euch z.B. das Licht- 

und Schattenspiel 

der Augen eurer  Begleiterin an.


	

	Dr. FrankenStyle wendet sich an Olga, die gerade aufgeregt auf und ab hüpft und versucht mit ihren kleinen, runden Fingern einen gelben Schmetterling zu befreien, der sich in Aphrodites Busenspalte eingeklemmt hat.



	Dr. FrankenStyle:
	Bei Olga ist das ganz anders. 

Die Augenbrauen sind so dicht, 

da kommt fast kein Licht dazu. 

Und das Lid 

ist nur halb zu sehen, 

da das Oberlid darüber hängt.


	

	Aphrodite:
	In Ordnung: das mit den Brauen können wir schnell ändern.


	

	Bevor Olga eine Chance hat etwas zu sagen fliegen ca. 20 Schmetterlinge zu Ihren Augenbrauen und zupfen von unten weg eine schöne, gebogene Form in ihre Brauen.



	Olga:
	He! Aua! Stop!


	

	Aphrodite:
	Seht ihr wie viel stärker 

die Augen nun wirken können, 

jetzt wo mehr Licht 

um sie herum ist?


	

	Olga:
	(versteckt sich schützend hinter Dr. FrankenStyles Bein)

Das war unfair! 


	

	Dr. FrankenStyle:
	Verbesserung oder nicht, 

es stimmt, Aphrodite, 

Sie hätten vorher fragen sollen.

Aber bitte, erzählen sie weiter.


	

	Aphrodite:
	Es tut mir leid Olga. 

Darf ich aber 

noch etwas an dir zeigen?


	

	Olga:
	(zögernd)

Na gut. 

Solange aber alles dran bleibt!

 
	

	Aphrodite:
	Versprochen!

Also, 

das Lid das sie gerade angesprochen haben, Dr., 

ist das klassische 

Schlupflid

welches beinahe jede Frau hat.

Da der bewegbare Teil von Lid 

nur wenig sichtbar ist, 

schaffen wir hier 

mit einer hellen Farbe 

eine Illusion.


	

	Aphrodite fährt mit einem Pinsel in eine Muschel voll mit weißem Perlenstaub und trägt ihn sanft auf das Lied von Olga auf. Mit einer dunkleren Farbe schattiert sie das darüberhängende (schattige) Lid und macht es dadurch weicher in der Farbe.



	Aphrodite:
	Seht ihr, 

ich schminke nur 

nach der 

natürlichen Schattengebung.

Alles andere sieht künstlich aus! Nun kommt das Lied optisch 

mehr zur Geltung 

und  wirkt sichtbarer.

Zum Schluss gebe ich 

noch etwas Mascara 

auf die Wimpern

und sie werden beide 

überrascht sein wie lange 

diese plötzlich damit werden.


	

	Mit einer kleinen Bürste fährt sie durch eine Venusmuschel, gefüllt mit Oktopus-Tinte, und trägt diese auf Olgas Wimpern auf.



	Dr. FrankenStyle:
	Stimmt! 

Olga, mir ist nie aufgefallen 

wie schöne blaue Augen du hast. 

Nun fallen deine Augen 

viel mehr auf!

Wow!


	

	Olga:
	(wird etwas rot)

Wirklich? Danke!

Sie haben aber auch schöne Augen, Meister!


	

	Aphrodite:
	Kommen wir nun zu den Lippen, 

meine lieben Gäste.

Schauen sie meine Lippen an. 

Olgas Lippen sind, im Vergleich, etwas, nun wie sage ich es, 

... verzogen.

Aber das können wir ohne Problem ausbessern.


	

	Sie taucht ihren Zeigefinger in eine Muschel, die eine Creme von Olgas Hautfarbe enthält und arbeitet sie tupfend in die Haut um Olgas Lippen ein.

Dann fährt sie mit einem Pinsel durch eine feste Creme von zartem Rot und lässt Olga riechen bevor sie damit zu Ihren Lippen fährt.



	Olga:
	Hmm! Das riecht süß! 

Das schmeckt sicher köstlich!

Ist das Erdbeere?


	

	Aphrodite:
	Nein, Olga, es ist aus dem Blut 

und dem gemahlenem Horn 

einer bestimmten Gazelle und heißt: Moschus. 

Ich habe die Farbe heller gemacht mit etwas Schneckenschleim.


	

	Olga:
	Igitttt! Weg dam...!


	

	Doch dafür ist es bereits zu spät. Aphrodite ist schon dabei Olgas Lippenform nachzuziehen.



	Aphrodite:
	Sehen sie, Dr. FrankenStyle, 

ich umrande den 

wohlgeformten Teil der Lippen, 

und da ich vorher gut 

abgedeckt habe, 

kann ich nun die kleinen Stellen, 

an denen Olgas Lippen 

es nötig haben, 

auf die restliche harmonische Form anpassen und überschminken 

oder einfach auslassen.

Doch es gibt eine goldene Regel:

Entweder

man betont die Lippen stärker

ODER 

die Augen.

Niemals jedoch beides zugleich!


	

	Dr. FrankenStyle:
	Wirklich toll! 

Nun sieht man erst 

wie schön Olgas Zähne sind! 

Vorher ist mir das nie aufgefallen.


	

	Olga:
	(das Gazellenblut auf ihren Lippen schon vergessend)

Oh, Meister, sie schmeicheln mir!


	

	Aphrodite:
	Und nun zu den Wangen.

Vergleichen sie meine Wangen

oder die der Skizze, mit Olgas.


	

	Dr. FrankenStyle:
	Olgas Wangen sind viel runder. 

Bei Ihnen, Aphrodite, 

fallt das Licht auf die Wangenknochen. 

Bei Olga nicht.

Heißt das wir sollen 

dort wieder schattieren?


	

	Aphrodite:
	Genau! 

Wir nehmen also etwas Puder 

von einer Farbe, etwas dunkler 

als die Hautfarbe, und 

schattieren unter den Wangenknochen – und 

immer schön verlaufend!


	

	Aphrodite fährt wieder mit Pinseln in Olgas Gesicht herum, die so abgelenkt durch die Komplimente von Dr. FrankenStyle ist, dass sie es gar nicht so mitbekommt.



	Aphrodite:
	Und man kann die Wangenknochen darüber natürlich auch mit einer helleren Hautfarbe aufhellen. 

Das verstärkt den Effekt noch!

Verstehen sie nun das Prinzip? 

Man kann entweder aufhellen 

oder schattieren.

Wollen sie etwas 

in den Vordergrund heben

oder größer machen:

Licht geben!

Wollen sie dass etwas

in den Hintergrund tritt

oder kleiner wirkt:

Schatten geben!


	

	Dr. FrankenStyle:
	Danke, schöne Aphrodite, 

ich glaube ich habe verstanden.

Ist z.B. die Stirn zu kurz,

helle ich sie etwas auf an der richtigen Stelle.

Ist das Kinn zu lange, 

schattiere ich es ein wenig 

um es zurücktreten zu lassen.

Korrekt?


	

	Aphrodite:
	Korrekt. 

Ich hoffe ich habe euch weiterhelfen können!


	

	Dr. FrankenStyle sieht in Olgas Gesicht und lächelt. Ein warmes Gefühl breitet sich in seinem Magen aus und er hat das Gefühl als habe er etwas gefunden, dass er schon lange sucht. Doch er kann sich nicht erklären Was. Die Antwort all seiner Probleme scheint ihm auf der Nasenspitze zu tanzen, doch er kann sie nicht genau sehen.

Auch Olga spürt dieses Kribbeln im Magen, doch sie weiß wo es herkommt. Sie hat Dr. FrankenStyle schon immer geliebt. Kann es wirklich sein das diese Liebe nun beidseitig ist?

Dr. FrankenStyle reißt sich abrupt aus diesem Gefühl und dreht sich zu Aphrodite.



	Dr. FrankenStyle:
	Vielen lieben Dank! 

Nach einem kurzen Abstecher 

in Rom, um die besten Kosmetika 

zu kaufen, werden wir sofort heimfahren.

Und dort werden wir 

keine Zeit verlieren und 

meine Braut, die ich ewig lieben werde, wunderschön zu machen bevor wir sie noch heute zum Leben erwecken, nicht wahr Olga?


	

	Als die kleine Olga diese Worte hört, schießen ihr bittere Tränen in die Augen. Ihre Lippen beginnen zu vibrieren und ihr wird bewusst, dass es nichts als nur ein schöner Traum gewesen sein konnte.

Dicke Tränen rollen über ihr Gesicht und waschen all die Farben hinunter, die scheinbar das Einzige waren, was sie für einen kurzen Moment für Dr. FrankenStyle schön gemacht hat.

Sie beißt sich fest in die Wange und sagt tapfer, aber mit leiser Stimme:



	Olga:
	Ja, Meister. 


	

	Denn ganzen Weg zur Zeitmaschine und nach Rom in das Jahr 46 vor Christus sagt Olga kein Wort mehr. Auch in Rom ist ihr nicht danach mit Dr. FrankenStyle Kosmetik einkaufen zu gehen, obwohl sie sonst immer so viel Spaß miteinander haben. Stattdessen geht sie alleine die Straßen entlang und weint leise in sich hinein.

Sie weint, weil sie so hässlich ist.

Sie weint, weil sie den Mann, den sie liebt nun deswegen verlieren wird.

Plötzlich steht sie vor einer riesigen Menschenmasse, lauter Männer, die all jubelnd um einen hohen Wagen herumtanzen. Mit verweinter Stimme fragt sie einen alten Mann:



	Olga:
	Was ist hier los? Warum jubeln alle Männer diesen Wagen so an?


	

	alter Mann:
	Da drinnen ist Königin Cleopatra.

Sie ist die begehrteste Frau 

im ganzen Reich!


	

	Olga:
	Oje, schon wieder so eine! 

Na, dann geh ich lieber schnell weg. Ich habe genug von schönen Frauen gesehen!


	

	Doch kaum hat sie diese Worte ausgesprochen, kommt ein Soldat zu ihr und sagt:



	Soldat:
	Die Königin sieht,

dass es Euch nicht gut geht 

und hat Mitleid mit Euch.

Sie empfängt Euch in ihrem goldenen Wagen. Folgt mir.


	

	Olga:
	Danke, aber sagen sie der

 „Königin-90/60/90“, 

dass sie mir sicher nicht weiterhelfen kann!


	

	Als Olga sich umdrehen will, um zu gehen, öffnet sich ein roter Samtvorhang des goldenen Wagens und Cleopatra sieht ihr lächelnd entgegen.

Olga erstart! Zwar ist die Krone mit der Schlange, die Cleopatra am Kopf trägt wunderschön, doch ansonsten sieht sie fast gleich aus wie Olga! Krumme Nase, Schlupflider, ein oder zwei Warzen im Gesicht und das ganze auf einem buckeligen, kleinen und pummeligen Körper an dem schlaksige Arme mit kurzen, runden Fingern hängen.

Doch ihr Lächeln ist warm und einladend und so steigt Olga auf in ihren Wagen.

Sie reden lange Zeit miteinander und Olga erzählt der Königin ihr ganzes Leid.



	Olga:
	Und das ist die ganze Geschichte. 

Ich kann mich jetzt 

zwar schön schminken, 

doch aussehen werde ich 

immer wie ich!

Aber wie machen sie das? 

Wie können sie 

von so vielen Männern 

begehrt werden und ausschauen wie ... wie ... wie ich?


	

	Cleopatra:
	Schöne Olga.

Ich habe dir lange zugehört 

und weiß nun: 

wir sind uns nicht nur 

optisch ähnlich.

Meine Wahrsagerin erzählte mir, ein großer Philosoph, Platon, 

wird einmal über mich schreiben: „Wenn Frauen vier Sorten der Liebe und Schmeichelei kennen, kannte Cleopatra Tausende.“

Ein anderer, Plutarch, wird schreiben: 

„Sie konnte alleine durch Intelligenz und Witz 

die Herzen derer erobern, 

die dem Einfluss von Liebe 

äußerst hartnäckig widerstanden hatten."

Und du, Olga, bist genauso.

Also nun geh und erzähle Deinem Dr. dass du ihn liebst.


	

	Olga:
	Danke, du hast mich überzeugt! 

Ich werde es ihm sagen und

er lieber ein charakterlose Plastikpuppe zum Leben erwecken will, geschieht es ihm Recht!

Mach’s gut Cleopatra!


	


